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Die Erinnerung an die jüdischen SchülerInnen  

Bei Arbeiten im Archiv der Bibliothek der HAK Klagenfurt wurde ein Erlass aus dem Jahr 1938 

gefunden, in dem der Ausschluss aller jüdischen SchülerInnen aus der Handelsakademie angeordnet 

wurde. Es gab an der Schule bis jetzt keine Informationen darüber, ob und wie viele jüdische Schüle-

rInnen von diesem Erlass betroffen waren, was mit ihnen geschehen ist. Natürlich gab es auch keiner-

lei Erinnerungszeichen, keine Gedenktafel o.ä.  

Deshalb wurde in diesem Projekt der Geschichte der jüdischen SchülerInnen an der Handels-

akademie in Klagenfurt nachgegangen, Jahresberichte, Klassenbücher, Archive der Schule und der 

Absolventenvereinigung, das Kärntner Landesarchiv u.a. wurden nach Informationen über jüdische 

SchülerInnen durchforscht. Die SchülerInnen der 1BHH der HAK International Klagenfurt setzten sich 

in diesem Projekt, das im katholischen Religionsunterricht durchgeführt wurde, intensiv mit der Ge-

schichte der Jüdinnen und Juden in Kärnten auseinander.  

¶ Dazu wurden HistorikerInnen und ExpertInnen eingeladen bzw. besucht,  

¶ Exkursionen zu markanten Orten der jüdischen Geschichte in Kärnten unternommen, z.B. 

dem jüdischen Friedhof in Klagenfurt, und zu ausgewählten Erinnerungsorten wie dem 

"Denkmal der Namen" in Villach.  

¶ Die Klasse fuhr nach Graz, besuchte die neue Synagoge und recherchierte in den 

Matrikenbüchern der Israelitischen Kultusgemeinde für Kärnten und Steiermark.  

¶ Schließlich wurde durch die Kärntner Künstlerin Bella Ban eine Erinnerungsinstallation für die 

Schule angefertigt, zum Gedenken an jene jüdischen Kinder, die Opfer des Rassenwahns 

wurden.  

¶ Am 7. Mai 2008 erfolgten die Präsentation der Projektergebnisse und die feierliche Enthüllung 

der Gedenk-Installation. Dazu wurde in Kooperation mit dem Projekt "A Letter To The Stars" 

als Ehrengast Herr David Glesinger aus Israel eingeladen. In Villach geboren, musste er 1938 

mit seinen Eltern nach Israel flüchten. 

Diese Projektdokumentation beschreibt sowohl den Prozess als auch die Ergebnisse des Pro-

jektes. Mein Kollege Prof. Mag. Peter Zwettler, der sich intensiv in diese Projektarbeit eingebracht hat 

und dem wir viele entscheidende Hinweise und Informationen verdanken, stellt in seinem Einfüh-

rungsessay den zeitgeschichtlichen Hintergrund dar. Dann beschreiben die einzelnen SchülerInnen-

gruppen den Arbeitsprozess und stellen jeweils jene Aktivität vor, für die sie verantwortlich zeichneten. 

Schließlich werden die Ergebnisse dokumentiert, zuerst die Hintergrund- und Umfeld-Informationen, 

die aus den Klassenbüchern herauszulesen sind, dann die Namen der jüdischen SchülerInnen, die 

seit der Gründung im Jahr 1895 bis zum Jahr 1938 die Handelsschule und Handelsakademie Klagen-

furt besucht haben. 

Zu danken ist der Direktion unserer Schule, die dieses Projekt immer wohlwollend unterstützt 

und gefördert hat. Zu danken ist den vielen hochrangigen ExpertInnen, ohne deren Mithilfe diese Initi-

ative nie mit dieser Professionalität gelungen wäre, allen voran Mag. Dr. Nadja Danglmaier und Univ.-

Prof. Dr. Peter Gstettner, Dr. Wilhelm Wadl, MAS vom Kärntner Landesarchiv, Mag. Hans Haider vom 

Verein Erinnern Villach, Privatdozentin Dr. Marianna Hausleitner vom Institut für deutsche Kultur und 

Geschichte Südosteuropas an der Ludwig-Maximilians-Universität München, Dr. Sergej Osatschuk 

vom Bukowina-Forschungszentrum der Jurij-Fedkowicz-Universität, Czernowitz, Frau Dr. Girardi und 

Frau Stoff von der Israelitischen Kultusgemeinde in Graz, Dr. Erich Lindner, Dr. Lutz Popper und vie-

len anderen, die hier gar nicht angeführt werden können. Zu danken ist Frau Mag. Bella Ban für die 

künstlerische Gestaltung der Gedenkt-Installation. Zu danken ist den vielen Institutionen, die materiell 

und ideell diese Aktion unterstützt haben. 

Zu danken ist aber auch den SchülerInnen und Schülern der 1BHH der HAK International Kla-

genfurt, die weit über ihr normales Maß an schulischer Verpflichtung sich mit ihrer ansteckend unbän-

digen, manchmal auch chaotischen Kreativität auf dieses Projekt eingelassen haben und es schließ-

lich zu einem erfolgreichen Abschluss geführt haben.  

Die zweite Auflage wurde mit weiteren Fotos und neuen Informationen ergänzt. 

Klagenfurt, 30. Mai 2009     Prof. Mag. DDr. Gernot Haupt, MAS  
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Prof. Mag. Peter Zwettler 

Von der großen zur kleinen Geschichte vor Ort 

Das Jahr 2008 und im Besonderen die Monate Februar und März verweisen auf das Jahr 1938. Mit 

zahlreichen Projekten und Veranstaltungen wird versucht, die Ereignisse, die unser Land massiv und 

unwiderruflich verändert haben, ins Gedächtnis zu rufen. Siebzig Jahre erscheinen gerade Jugendli-

chen als zunächst nicht vorstellbare Zeitgröße. Sie gehen meist unvoreingenommen und unter ganz 

anderen Gesichtspunkten an solche Projekte heran.  

 

Darin gründet wohl auch die Leichtigkeit des Seins, das wahre Wesen der Jugend, dem wir Erwach-

sene nachtrauern. Die SchülerInnen der 1BHH und teilweise der 2BHH haben es mir ermöglicht, 

durch ihre offenen und klaren Fragen den Blick auf das Jahr 1938 unter anderen Blickwinkeln als den 

gewohnten und eingelernten zu öffnen. Die Gnade der Nachgeborenen, die die Jahre der Geburtswe-

hen der Demokratie, der anschließenden Diktatur des Terrors des Nationalsozialismus und des zwei-

ten Weltkrieges nicht erleben mussten, erspart uns nicht, nun intensiver nach der Geschichte unserer 

Eltern und unserer LehrerInnen zu fragen. Unsere eigenen Fragen blieben vielfach unbeantwortet. 

Möglicherweise wollte man uns die oftmals unangenehme Wahrheit ersparen oder war ob des erlitte-

nen Traumas nicht mehr in der Lage, über das Erlebte zu sprechen. 

 

In unserem Fall führte, wie so oft, der Zufall Regie. Ein Erlass aus dem Jahr 1938 war aus einem alten 

Buch gefallen. Er hat den Umgang mit jüdischen Mischlingen und deren Verweis von der Schule zum 

Inhalt.  
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Unser Bibliothekar Gernot Haupt ging im Rahmen des Projektes ĂErinnerung an die j¿dischen Sch¿le-

rInnen der HAK Klagenfurtñ auf die Suche und wurde sehr bald in alten Katalogen fündig. Nun war es 

an der Zeit, Licht in die dunklen Jahre der Schulgeschichte zu bringen. Es ist die Generation der 

Großeltern unserer heutigen SchülerInnen und der Eltern der heutigen LehrerInnen, die ihre Jugend- 

und Schuljahre in den 30er und 40er-Jahren des vergangenen Jahrhunderts durchlebten.  

 

Als Lektüre erster Wahl diente die österreichische Schulgeschichte von Helmuth Engelbrecht, in des-

sen 5. Band die Jahre von 1918 bis zur Gegenwart abgehandelt werden. Als primäre Quellen standen 

Klassenkataloge, die erhaltenen Jahresberichte der Akademie und Handelsschule, die entsprechen-

den Bundes- und Reichsgesetze, Inspektionsprotokolle aus dem Diözesanarchiv und die erhaltenen 

Matrikenbücher der Israeltischen Kultusgemeinde für Klagenfurt zur Verfügung.   

 

Das berufsbildende Schulwesen in der Zwischenkriegszeit 

In einem ersten Schritt werde ich, auch der leichteren Verstehbarkeit wegen, das Wesen des berufs-

bildenden Schulwesens in der Zwischenkriegszeit, besonders aber die Jahre von 1934 ï 1938 kurz 

beschreiben. Bereits in der Mitte des 19. Jahrhunderts waren die ersten Schulen im Bereich des 

ĂKaufmªnnischen Bildungswesensñ meist auf Privatinitiative hin gegr¿ndet worden. Solche Schulen 

lagen damals wie heute besonders im Interesse der örtlichen Kaufmannschaft und des entstehenden 

Bankwesens. Bereits anlässlich der 100-Jahr-Feier unserer Schule 1995 wurde in einer kleinen Aus-

stellung und einer besonderen Festschrift darauf hingewiesen. Zur Struktur dieser Schulen schreibt 

Engelbrecht: 

 

ĂIm Bereich des kaufmännischen Bildungswesens veränderten sich während der ersten Re-

publik die Grundstrukturen der in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelten beiden 

Haupttypen, der Handelsschule und der Handelsakademie, überhaupt nicht.ñ
1
  

 

Im Jahre 1933 verfügte die Republik über ein Netz von nunmehr sieben Handelsakademien und 49 

Handelsschulen. Eine dieser sieben Akademien befand sich in Klagenfurt. Dementsprechend groß 

war das Einzugsgebiet der Schule. Die Zahl der SchülerInnen war erstaunlich hoch, wenn man be-

denkt, dass sowohl ein monatliches Schulgeld zu entrichten war und oft auch Kosten für Logis, Kost 

und Schulfahrt anfielen. Selbstverständlich mussten auch alle Unterrichtsbehelfe (B¿cheré) selbst 

finanziert werden. Das bedeutet, dass der Kreis derer, die die Möglichkeit einer berufsspezifischen 

Ausbildung bekamen, sehr klein war. Im Schuljahr 1935/36 waren 431 Schüler an der Akademie und 

Handelsschule eingeschrieben. Für die Bevölkerung des ländlichen Raumes war ein solcher Weg 

weder vorstellbar noch finanzierbar. Ein weiteres Hindernis waren auch die Aufnahmebedingungen. 

Man hatte den Abschluss der Untermittelschule oder der dreijährigen Bürgerschule (später Haupt-

schule) plus einen einjährigen Lehrgang vorzuweisen.
2
 

 

Die Recherche betreffend die SchülerInnen mit mosaischem Bekenntnis bestätigt das weite Einzugs-

gebiet. Die Geburtsorte liegen im gesamten Gebiet der Donaumonarchie. Der Zuzug von den Rand-

gebieten (Bukowina) in das wirtschaftlich lukrative Zentrum betraf in sehr bescheidenem Ausmaß 

auch Klagenfurt. Ebenso ist in der  Herkunft der Lehrkräfte eine solche Fluktuation feststellbar. 

 

Betreffend die Motive, die zum Besuch der Schule führten, findet sich im Jahresbericht 1935/36 eine 

interessante Untersuchung des Direktors Prof. Franz Klinger. Eine von ihm durchgeführte Befragung 

ergab, dass 17% der SchülerInnen die Schule aus Interesse gewählt hätten, 16% um den elterlichen 

Betrieb zu übernehmen, 52% wegen der guten Berufsaussichten und 4% seien Überläufer aus ande-

ren Schulen.
3
 

                                                      
1
 H. Engelbrecht, Österreichische Schulgeschichte Bd.5, S 203 

2
 Vgl. Engelbecht S 204  und  die Jahresberichte 1933 ï 1937 HAK Klagenfurt 

3
 Jahresbericht HAK Klagenfurt 1935/36, Seite 3 
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In humanistischen Kreisen hatte man keine besonders hohe Meinung über die Ausbildung an berufs-

bildenden Schulen. Im Bestellungsscheiben Dr. Johann Ploners zum Religionslehrer aus dem Jahr 

1934 schrieb der zuständige Inspektor Dr. Blüml: 

 

ĂDer Unterricht wird daher nicht allzu schulmäßig, sondern möglichst praktisch sein und das 

Interesse und die Aufmerksamkeit der Schüler fesseln müssen. Allzu hohe Anforderungen an 

das theoretische Wissen werden nicht gestellt werden dürfen.ñ
4
 

 

Der Religionsunterricht war mit Erlass vom Dezember 1933 beginnend mit dem Schuljahr 1934/35 für 

die Akademien mit einer Wochenstunde eingeführt worden. Die SchülerInnen mosaischen Bekennt-

nisses erhielten ihren Religionsunterricht in der Platzgasse durch den damaligen Rabbiner Dr. Babak. 

Die Note wurde der Schule mitgeteilt und dann in das jeweilige Zeugnis übernommen.
5
 Ein entspre-

chender Erlass, in dem die Verfahrensweise geregelt wäre, ist derzeit nicht bekannt. Anlog zum Reli-

gionsunterrichtsgesetz dürfte sich die Basis in der liberalen Ära der Regierung Auersperg der 1860er 

und 1870er-Jahre finden. 

 

Unsere Schule entsprach also in jeder Hinsicht den österreichischen Gepflogenheiten. Sie war eine 

Privatschule der Stadtgemeinde Klagenfurt, im ehemals städtischen Siechenhaus untergebracht, auch 

das finanzielle Risiko lag bei der Stadtgemeinde. Die Republik beteiligte sich ihrerseits durch Subven-

tionslehrer (Bundeslehrer). Über die Belange der Schule wachte ein Aufsichtsrat, dessen Vorsitzender 

der jeweilige Bürgermeister war. Das Gremium wurde weiters durch Mitglieder der Kammern und Fir-

meninhaber beschickt. In den jeweiligen Jahresberichten ist ausführlich über den Aufsichtsrat und 

seine Mitglieder nachzulesen. 

 

Die zunehmende Einflussnahme der Politik auf die Schule 

Einen gravierenden Einschnitt im Verlauf der Schulgeschichte brachte das Ende der parlamentari-

schen Demokratie im Jahr 1933 in Österreich. Zu den nun folgenden Jahren des Ständestaates 

schreibt Engelbrecht: 

 

ĂVon der politischen Entwicklung vermochten sie sich ï wie alle anderen Schultypen ï nicht 

abzukoppeln. Nationalsozialistische Infiltration bei Schülern und Lehrern war gar nicht so sel-

ten, sie wurde durch den wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands zusätzlich angefacht.ñ
6
 

 

Kurz verwiesen sei in diesem Zusammenhang auf die dramatischen Ereignisse in der Innenpolitik im 

Jahr 1934. Im Februar forderte der Bürgerkrieg seine Opfer ï im heutigen Klagenfurt Stadtteil St. Rup-

recht (damals eigene Stadtgemeinde) waren die Auseinandersetzungen besonders heftig, in deren 

Folge die Sozialistische Partei verboten wurde. Im Juli folgte dann der Putschversuch der Nationalso-

zialisten und der Ermordung des Kanzlers Engelbert Dollfuß. Das Demokratiebewusstsein war in der 

Bevölkerung nicht besonders tief verankert, auch nicht in den intellektuellen Schichten. 

 

In den Jahresberichten findet sich die Bestätigung zu Engelbrechts Feststellung. War der Bericht des 

Jahres 1933/34 in seinen Schwerpunkten noch wirtschaftlichen Themen gewidmet, ändert sich das 

bereits 1934/35. Im Mai hatte in der Schule laut Erlass
7
 eine ĂVaterlªndische Schulfeierñ stattzufinden, 

bei der die Bundeshymne und das Heimatlied abzusingen waren. Im Jahr darauf findet sich neben 

den üblichen Schulveranstaltungen und neben den bereits obligaten Schikursen, die Teilnahme an 

einem Artillerie-Belehrungsschießen für die 3. und 4. Jahrgänge und die Teilnahme an der Prinz-

Eugen-Feier mit anschließender Frühjahrsparade, diesmal unter Absingen des Dollfußliedes.
8
  

                                                      
4
 A.D.G. Nr.628, Inspektionsprotokolle 1934 

5
 Vgl. Schreiben Dr. Babak, in den Katalogen der HAK 

6
 Engelbrecht, S 288 

7
 Zl. 12870/1934 LSR f. Kärnten 

8
 Vgl. Jahresberichte 1934 bis 1937 
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Im Jahresbericht 1935/36 schreibt Prof. Dr. Illetschko in seinem Beitrag ĂBetriebswirtschaftslehre ist 

Lebenslehreñ: 

 

ĂDenn nur in der menschlichen Wirtschaft, finden wir jenen Organismus vor uns, der als Er-

kenntnisobjekt die sinnvolle Bedeutung der Glieder und ihre Stellung im Ganzen der Gesell-

schaft offenbart. Dieses durchaus neue, eben erst zaghaft ans Licht tretende wahrhaft wirt-

schaftliche Denken, das seinen politischen Ausdruck vor allem im Streben nach einer ständi-

schen Gliederung im Staate findet, hat nichts mit den überwundenen Formen liberalistischer ï 

materialistischer Profitmacherei zu tun. Es tritt als eine neue autochthone Form des Denkens 

als grundlegendes, systembildendes Bildungsideal auf den Plan.ñ
9
 

 

Wichtig scheint auch der Hinweis auf die verlautbarte Schulordnung, besonders auf den §9. Darin ist 

den SchülerInnen untersagt, Vereine unter sich zu bilden oder Vereinen anzugehören. Ausgenommen 

waren von diesem Verbot nur solche, die der Pflege österreichisch-vaterländischer Gesinnung oder 

der sittlich religiösen Erziehung dienten.
10

 

 

Ein Beitrag Im Jahresbericht 1936/37 handelt über die Jungvolkarbeit und die Bildung einer Studen-

tengruppe im Rahmen der vaterländischen Front, die in hohem Maße die Förderung Direktor Franz 

Klingers erfuhr. In den Inspektionsprotokollen des Diözesaninspektors Dr. Blümel findet sich 1936 ein 

Eintrag mit der Anmerkung, dass Dr. Ploner an der Handelsakademie einen Studentenbund im Rah-

men der Katholischen Jugend gegründet hat. Für die Heimstunden hätten sich allerdings noch keine 

geeigneten Räumlichkeiten gefunden.
11

 

 

Es versteht sich von selbst, dass der Zugriff der Politik auch den Lehrkörper erfasste. Bereits 1934 

hatten die Lehrer laut Erlass der Vaterländischen Front beizutreten. In Personalakten sind uns die 

abzulegenden Eide erhalten.
12

 Ebenso gab es eine Lehrergruppe, die bereits der NSDAP angehörte 

und die illegal in den diversen Ortsgruppen tätig war. Wie den Akten des Deutschen Bundesarchivs 

entnommen werden kann, fanden die ersten Beitritte von Lehrern der Handelsakademie Klagenfurt 

zur NSDAP bereits im Jahr 1930 statt. Die in den Tageszeitungen im März 2008 anlässlich des Ge-

denkjahres erschienen Artikel verweisen auf die Polarisierung innerhalb der Bevölkerung. Wie oben 

ausgeführt trifft das auch auf den Lehrkörper unserer Schule zu. 

 

Die Märztage und der Anschluss 1938 

War das Ende der ersten Republik auch in der kleinen Welt der Schule absehbar, hat man gespürt, 

was kommt? Dazu fand sich in den Inspektionsprotokollen das Schreiben Dr. Hohenwarters, datiert 

mit dem 4. Februar 1938, indem er um die Enthebung vom Religionsunterricht an der Handels-

akademie ersucht. Die Begründung lautet: 

 

ĂDa seit einiger Zeit mein Gesundheitszustand infolge ¦beranstrengung dieses ungewºhnlich 

schwierigen Schuljahres immer größere Sorgen macht, sehe ich mich gezwungen, um Enthe-

bung anzusuchenñ.
13

  

 

Er bezieht sich in seinem Schreiben besonders auf die ersten Jahrgänge. Über die Ereignisse der 

folgenden Tage gibt das Buch von August Walzl ĂAls erster Gauñ Auskunft. Entsprechendes Archivma-

terial bricht mit wenigen Ausnahmen ab. Durchführungserlässe sind nicht erhalten oder an unbekann-

tem Ort gelagert. Walzl berichtet ausführlich über die intensiven Vorbereitungen im Untergrund. Der 

                                                      
9
 Jahresbericht 1935/36 HAK Seite 5 

10
 Mit dem Verbot sollten vermutlich Tätigkeiten innerhalb verbotener Gruppierungen der NSDAP und 

der sozialistischen Partei unterbunden werden. 
11

 Inspektionsprotokolle Diözesanarchiv 1936 
12

 Archiv der Bundeshandelsakademie 1 / ungeordnete Akten 
13

 Inspektionsprotokolle Diözesanarchiv Zl.189 /1938 
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vorhandene Jahresbericht und die vorhandenen Personalakten bestätigen die Ausführungen Walzls. 

Auch Engelbrecht schreibt: ĂRasch erfolgte der Zugriff auf das Schulsystem. Lehrer und Direktoren, 

die dem Ständestaat nahestanden verloren ihre Anstellung.ñ
14

 

 

In unserer Schule waren die Tage nach dem Einmarsch am 12. März  unterrichtsfrei. Die Exponenten 

des Ständestaates, allen voran Direktor Dkfm. Franz Klinger, wurden der Schule verwiesen. Die kom-

missarische Leitung übernahm Dr. Josef Nebel. Er war Germanist und Lehrer für Italienisch und Fran-

zösisch. Nebenbei betreute er auch die Schulbibliothek. Bereits am 17. März hatte der verbleibende 

Lehrkörper den Eid auf den Führer abzulegen. Entsprechende Formulare waren offensichtlich bereits 

von langer Hand vorbereitet worden.
15

 

 

 
 

Die Schule im nunmehr Deutschen Reich 

Wie bereits erwähnt begannen die Schikanen unmittelbar nach dem Anschluss. Besonders betroffen 

waren die jüdischen Schüler. Im Schuljahr 1937/38 besuchten nur mehr zwei Schüler mosaischen 

Bekenntnisses die Schule: Friedrich Hauser und Ernst Salzberger. Otto Zeichner war nachweislich 

Schüler im Schuljahr 1936/37, möglicherweise besuchte er 1937/38 noch die Abendschule. Hauser 

lebt heute in Tel Aviv, Salzberger und Zeichner wurden von den Nationalsozialisten im Holocaust er-

mordet. Im März 2008 erzählte Frau Esther Schuldmann, gebürtige Zeichner: ĂMein Bruder hat nach 

dem Abschluss der Handelsschule erweiternde Abendkurse an der Schule besucht.ñ Ein entsprechen-

des Foto der Abschlussklasse ist erhalten.  

                                                      
14

 Engelbrecht Seite 
15

 Archiv der HAK 1 lose Akten 
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Nach dem Anschluss habe sich der Bruder nicht mehr zur Schule getraut. Er floh in der Folge nach 

Holland, wurde von den Schergen des Regimes gefasst und später deportiert. Seine Spur verliert sich 

in Auschwitz.
16

  

 

Salzberger blieb bis zum Sommer an der Schule - die entsprechende Katalogseite mit der Eintragung 

der Jahresnoten ist uns erhalten. Ernst Salzberger flieht später nach Preßburg und kommt ebenfalls 

im Holocaust zu Tode. Bereits im Schuljahr 1935/36 hatte Fritz Weinreb, er lebt heute ebenfalls in 

Israel, die Schule verlassen. Er berichtet über Übergriffe an der Schule und Zusammenstöße mit den 

Illegalen, die ihm das Leben schwer gemacht haben.  

 

Im Jahresbericht des Jahres 1937/38 findet sich der Tätigkeitsbericht der Hitlerjugend. Max Müllner 

schreibt, dass 53 Burschen und 30 Mädchen dieser illegalen Gruppe angehört hätten. Ihre Tätigkeit 

bestand im Verteilen von Zeitungen und im Boykott von politischen Schulveranstaltungen. Verantwort-

lich gemacht hätte man dafür auch die Deutschlehrer, heißt es in dem Bericht.  

 

ĂMit unseren Lehrkräften, die uns Fachwissen vermitteln, wollen wir an uns bauen, um aus 

uns vollwertige Glieder der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft zu formen.ñ
17

  

 

Die aufgefundenen Akten belegen, 

dass die Machtübernahme auch auf 

der Schulebene penibel vorbereitet 

war und sehr rasch vonstatten ging. 

Es gab auch eine Lehrergruppe, die 

relativ früh der Nationalsozialisti-

schen Partei beitrat. Zum Zeitpunkt 

des Beitritts 1930 mit den niedrigen 

Mitgliedsnummern ist das wohl als 

sehr bewusst gesetzter politischer 

Akt zu werten, umso mehr, als im 

selben Jahr antisemitische Flugblät-

ter in Klagenfurt zur Verteilung ka-

men. In einem, im Landesarchiv 

erhaltenen, Flugblatt wird Bilanz 

gezogen. Darin heißt es unter ande-

rem wörtlich:  

 

Ă1930 sind schon rund 50 j¿dische 

Warenhäuser und Ramschgeschäf-

te, die sich parasitenähnlich aus-

breiten und mit ihren Helfern, den 

Warenvertriebsjuden, überall in 

größter Behaglichkeit unser Volks-

vermögen aufsaugen.ñ
18

 

 

Der feierlichen Eröffnung der Schu-

le im ĂReichñ im März folgte am 30. 

April die symbolische Bücher-

verbrennung von Büchern und 

Schriften aus der Systemzeit.  Prof. Dr. Lukas hielt die Festansprache, in der er die Politik der Ersten 

Republik, besonders aber des Ständestaates verurteilt. 

                                                      
16

 Tonbandaufzeichnung Dr. Danglmayer Tel Aviv im März 2008 
17

 Jahresbericht Handelsakademie 1937/38 Seite 24 
18

 Ktn. Landesarchiv, Flugblatt 1930 
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Die Verordnung vom 20 Mai 1945 über die Einführung der Nürnberger Reichsrassegesetze in den 

Gebieten des Landes Österreich, diente nur noch der rechtlichen Legitimation bereits geschaffener 

Tatsachen.
19

 Der von uns aufgefundene Erlass des Landesschulrates von Kärnten wurde dem Lehr-

körper entsprechend zur Kenntnis gebracht. Das belegen die mit Rotstift angebrachten Anmerkungen. 

ĂJ¿dische Mischlingeñ d¿rfte es an der Schule, soweit bisher bekannt, zu diesem Zeitpunkt keine mehr 

gegeben haben. 

 

 
 

Ein untersuchenswertes Detail am Rande ist die Tatsache, dass eine nicht geringe Zahl an Schülern 

am 31.März 1938 die Schulausbildung abbrach und sich zur SS nach Dachau abmeldete, wie Verwei-

se in den Klassenkatalogen belegen. 
20

 In Dachau befand sich das älteste deutsche Konzentrationsla-

ger und ab 1935 die angeschlossenen Junkerschulen der SS, die die unterschiedlichsten Fachberei-

che abdeckten. Es gab auch eine SS Wirtschafts- und Verwaltungsschule, in die man nach Abschluss 

der Grundausbildung im Übungskonzentrationslager Dachau eintreten konnte. Die Angeworbenen 

sollten vermutlich den Kern der späteren Standarte Ostmark der SS bilden. Die SS bildete eine ver-

lässliche Parallelstruktur, die rascher und effizienter Menschen formen, entsprechend den Grundwer-

ten des Nationalsozialismus erziehen und bilden konnte. Die staatlichen Schulen waren mit ihrer Vor-

                                                      
19

 ALEX Deutsches Rechtsinformationssystem /Bd. 1938 , Seite 594  
20

 Vgl. Kataloge Handelsakademie 1937/38 (1. und 2. Jahrgänge) 
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geschichte zu langsam. Im Handbuch ĂNS- Herrschaft in Österreichñ scheibt Norbert Dachs über die 

Stellung der Schule im Reich:  

 

ĂDie Schule erwies sich zunªchst aber nicht als beliebig manipulierbar (man konnte z.B. nicht 

mit einem Schlag alle früher und anders sozialisierten Lehrpersonen auswechseln); sie galt 

daher bis auf weiteres nur als bedingt taugliches Mittel zur Realisierung der angestrebten poli-

tischen Sozialisation. Ihr gegenüber blieb die NSDAP daher immer misstrauisch. (é) Das 

Schwergewicht der Erziehung sollte auf Partei und Armee ruhen.ñ
21

 

 

 
 

Die Handelsakademie und die Israelitische Kultusgemeinde in Klagenfurt 

Unweit unserer Schule in der Platzgasse befand sich das Zentrum der sehr kleinen, aber aktiven Ge-

meinde. Hier wohnte der Rabbiner und hier befand sich die kleine Synagoge. Der Schüler der Han-

delsakademie Friedrich Hauser war Sohn des vorletzten Rabbiners Ignaz Hauser. Unsere Schule 

besuchten meist die Kinder kleiner und mittlerer Gewerbetreibender, wohl in der Hoffnung, dass sie 

später den Betrieb übernehmen würden. So betrieb die Familie Friedländer ein Geschäft am Neuen 

Platz und eine Textilwarenerzeugung in der Gabelsbergergasse, die Familie Preis ein Textilgeschäft, 

die Familie Linker eine Gemischtwarenhandlung in der St. Ruprechterstraße, die Familie Zeichner 

einen Handel mit Leder und Fellen in der Auergasse. Die Jüdische Gemeinde wurde in der Bevölke-

rung kaum wahrgenommen. Im Jahr 1934 lebten in Klagenfurt 201 Menschen mit mosaischem Be-

kenntnis. 1910 lag die Zahl bei 214. Die Gesamtzahl der Mitglieder der Kultusgemeinde ï sie war für 

ganz Kärnten zuständig - betrug im Jahr 1934 339 Personen. Die Gemeinde konnte sich auf Grund 

der Einkommensstruktur ihrer Mitglieder nur schwer finanzieren. Laut Ulfried Burz hatte sie höchstens 

10 halbwegs geldkräftige Mitglieder.
22

  

 

Der Kärntner Antisemitismus, der in der Reichskristallnacht 1938 einen ersten grausamen Höhepunkt 

erreichte, und die erfolgreiche Agitation der NSDAP ist in Hinblick auf die Kleinheit der Gemeinde nicht 

leicht versteh- und nachvollziehbar. Einen nicht unwesentlichen Anteil hatte ab 1931 aber die Agitation 

der SA, SS und der Hitlerjugend, die sich nicht nur auf verbale Attacken beschränkte, sondern in zu-

nehmendem Maß auch tätliche Angriffe als probates Mittel vorsah. 
23

  

 

Wie bereits oben ausgeführt dürften wohl auch an unserer Schule Flugblätter und andere Hetzschrif-

ten durch die illegal agierende Hitlerjugend zur Verteilung gekommen sein. Das dürfte bei einem Teil 

des Lehrkörpers seine Zustimmung gefunden haben.  

 

  

                                                      
21

 Dachs, Handbuch, Seite 447 
22

 Vgl. Burz, Nationalsozialistische Bewegung in Kärnten, Seite 107 - 113 
23

 Vgl. Burz, Nationalsozialistische Bewegung in Kärnten, Seite 107 - 113 
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Resümee 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Ereignisse des Jahres 1938 nicht wie ein unvorherge-

sehenes Erdbeben über das Land und die Schule hereinbrachen. Die zunehmende Polarisierung in-

nerhalb der Bevölkerung, der Versuch der Politik, die Schule und Bildung zur Gänze zu vereinnah-

men, und das geringe Demokratiebewusstsein führten letzten Endes in die Katastrophe. Willfährig ließ 

sich auch die gebildete Schichte vor den Karren spannen. Lange Zeit saßen Täter und Opfer neben-

einander, auch in unserer Schule. An dieser Stelle ist dem Absolventenverband der Handelsakademie 

und der Direktion für die Kooperation zu danken. 
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Der Projektablauf 

Im Nov. 07:  Vorbesprechung und Beratung mit den SchülerInnen über Inhalt und der Ablauf  

Dez ï Jan 08 Informationsphase: Vortrag über Israel, Yad Vashem, Methodentraining, Kataloge 

13. 02. 2008 Theaterbesuch: Joshua Sobol: Ghetto 

27. 02. 2008 Recherchen im Meldeamt des Magistrates 

28. 02. 2008 Vortrag Univ.-Prof. Dr. Peter Gstettner über Judenverfolgung während der NS-Zeit 

04. 02- 2008 Workshop mit Dr. Nadja Danglmaier über Juden in Kärnten 

11. 03. 2008 Lehrausgang mit Dr. Nadja Danglmaier zu jüd. Erinnerungsorten in Klagenfurt und 

zum jüdischen Friedhof 

12. 03. 2008 Exkursion nach Villach, Rundgang zu früheren jüdischen Wohnhäusern und Besichti-

gung des Denkmals der Namen 

31. 03. 2008 Lehrausgang einer Gruppe ins Landesarchiv zur Besprechung mit Dr. Wilhelm Wadl 

02. 04. 2008 Exkursion nach Graz: Besichtigung der Synagoge, Recherchen im Archiv der israeliti-

schen Kultusgemeinde, Besichtigung des jüdischen Viertels von Graz 

29. 04. 2008 Vortrag Dr. Erich Lindner über das Leben der vertriebenen Klagenfurter Jüdinnen und 

Juden in Israel 

05. 05. 2008 Exkursion nach Wien zur Gedenkfeier am Heldenplatz, Teilnahme am Fest am Wiener 

Heldenplatz, Treffen mit David Glesinger, gemeinsame Heimfahrt 

06. 05. 2008 Exkursion einer Gruppe mit David Glesinger nach Villach zu seinem Geburtshaus 

07. 05. 2008 Öffentliche Projektpräsentation in der Aula der HAK International, Enthüllung der Ge-

denktafel für die jüdischen SchülerInnen der HAK Klagenfurt 

 

 

 
 

Foto oben: Besuch der Synagoge, Führung durch Fr. Dr. Girardi 
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Theaterbesuch Ghetto von Joshua Sobol 

Wenn ich mich an das St¿ck ĂGhettoñ zur¿ckerinnere, danné 

¶ erinnere ich mich daran, wie real die Ver-

gangenheit nachgespielt wurde. Wie schwer es 

Juden hatten und wie grausam sie behandelt wur-

den, wird in diesem Stück gut dargestellt. 

¶ denke ich an Kittels Fest, welches er veran-

staltete. 

¶ an das Fest, das Kittel haben wollte! 

¶ finde ich, dass es ein sehr berührendes und 

tiefgründiges Theaterstück mit viel Geschichte und 

Spannung [war]. 

¶ dass ich nicht alles ganz verstanden habe. 

¶ kommen in mir furchtbare Gefühle hervor. 

¶ bin ich der Meinung, dass es ein sehr tief-

gehendes und trauriges Stück war. 

¶ würde ich es mir immer wieder ansehen. 

¶ bin ich der Meinung, dass es ein tiefgehendes und rührendes Stück war 

¶ fallen mir die Morde und die Demütigung der Juden ein. 

¶ ich finde, dass die Hauptdarsteller eine gute Ausstrahlung und Performance geliefert haben, 

dieses Stück ist sehr anspruchsvoll und ich finde, dass die Schauspieler dieses Stück sehr gut 

gemeistert haben. 

¶ habe ich nur positive Eindrücke im Kopf. Mich persönlich hat dieses Stück sehr angespro-

chen. 

¶ dass das Stück lange gedauert hat und sehr gut war.  

¶ Χ 

¶ kann ich sagen, dass es ein gutes Stück war. 

¶ dann kommen viele Gefühle in mir hoch. 

¶ dann erkenne ich, dass es früher eine schlimme Zeit gewesen war. 

¶ erinnere ich mich an Tanz, Gesang, aber auch an Gewalt wie Schüsse und den Galgen. 

¶ fällt mir als erstes der Schluss ein, wo alle niedergeschossen wurden.  

¶ muss ich an die nationalsozialistische Zeit denken und an die schreckliche Zeit. 

¶ denke ich an Trauer und Leid, aber auch an Freude bei den Überlebenden. 

¶ denke ich an die Zeiten, die vor vielen Jahren waren, wieviel Schmerz die Menschen erfahren 

hatten und wie grausam es war. 

¶ denke ich, dass diese Zeit sehr schlimm gewesen sein muss. 

¶ glaube ich, dass die Menschen, die damals dort lebten, ein sehr schweres Leben hatten. 

Was mir völlig unklar ist: 

¶ Der Schluss, da ich leider früher gehen musste. 

¶ Ich habe nicht verstanden, warum die Deutschen ein Fest mit den Juden feierten. 

¶ Warum sie nicht geflohen sind, als sie es noch konnten. 
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¶ Warum sie nicht geflüchtet sind. 

¶ Der tiefe Sinn des Stückes. 

¶ Was es mit dem Max- und Moritz-Menü auf sich hatte. 

¶ Ich habe nicht alles ganz genau verstanden. 

¶ Warum alle zum Schluss umgebracht wurden. 

¶ Für mich, wer alles erschossen wurde. 

¶ Unklar ist mir nichts, aber durch die vielen Namen und Menschen wurde ich leicht verwirrt. 

¶ Nix 

¶ Nichts. 

¶ Ist nichts. 

¶ Die Handlung ist mir nicht bewusst, aber trotzdem interessant. 

¶ Was mir völlig unklar ist, warum alle umgebracht wurden. 

¶ Wie man 5.000 Menschen in den Tod schicken kann. 

¶ Wie man alle unschuldigen Leute so eiskalt niederschießen kann. 

¶ Dass es damals schon so viel Gewalt gab. 

¶ Wieso die Menschen nicht abgehauen sind, als sie noch die Chance dazu hatten. 

¶ Ist der Schluss, den habe ich nämlich nicht mitbekommen. 

Was hat mich besonders beeindruckt? 

¶ Die Sängerin / die Sänger 

¶ Es hat mir einen Einblick gezeigt, wie es früher war. 

¶ Der Schluss und die Stimme von Chaia. 

¶ Die Stimme von Chaia. 

¶ Das Ende. 

¶ Das Stück ist sehr gut dargestellt (Bühnenbild, Schauspieler). Mir hat es gut gefallen, obwohl 

ich nicht jeden Teil des Stücks verstanden habe. Es hat mir einen Einblick gezeigt, wie es frü-

her war.  

¶ Die Lebensfreude der Menschen trotz des ganzen Leids. 

¶ Zum Schluss, als alle erschossen wurden, das hat mich am meisten berührt. 

¶ Da es auch sehr anspruchsvoll ist und auch sehr schwer zu verstehen ist, finde ich dieses 

Stück auch sehr gut dargestellt. Sie haben es sehr glaubhaft und interessant dargestellt. 

¶ Besonders beeindruckt hat mich, dass die Schauspieler/innen das Leben in jener Zeit glaub-

haft und äußerst interessant dargestellt haben. 

¶ Die Willenskraft der Juden, um den Widerstand gegen die Nazis aufrecht zu halten. 

¶ Der Schluss hat mich besonders beeindruckt. Die Szene, in der Schüsse gefallen sind.  

¶ Wie diese armen Menschen damals trotzdem auch froh sein konnten. 

¶ Der Schluss. Als die armen Juden getötet wurden. 

¶ Die Schlussszene 

¶ Mich hat das ganze Stück beeindruckt. Es war aufregender, als ich es mir erwartet hatte. 

¶ Mich hat die Puppe Lina stark beeindruckt, da sie sehr gut ihre Rolle spielte. 

¶ Dass die Leute noch immer Freude am Theaterspielen hatten und um ihr Leben weiter ge-

kämpft haben. 

¶ 5ŀǎǎ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴ ǎƻǾƛŜƭ YǊŀŦǘ ƘŀǘǘŜƴΣ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ ƛƴ ŘŜƳ α[ŀƴŘά Ȋǳ ƭŜōŜƴΣ ǿƻ Ŝǎ ǎƻ ǾƛŜƭŜ 

Grausamkeiten gab.  
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Recherchen am Meldeamt Klagenfurt 

(Verantwortlich: Elisabeth Stieg und Maria Leitgeb) 

 

Am 27. 02. 2008 waren wir im Meldeamt des Magistrats Klagenfurt, um Informationen über das 

Schicksal unserer SchülerInnen herauszufinden. Herr Grüninger übergibt uns die Ergebnisse seiner 

Nachforschungen. 

 

 
 
Beispiel: Meldekarte Max Friedländer 
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Ghetto: Mauer, 2 Zufahrtswege, wo Wachen positio-

niert waren. 

 

Vortrag von Univ.-Prof. Dr. Peter Gstettner  

(Verantwortlich: Andreas Spieß-Knafl, zusammengefasst von Fabian Holzweber) 

 

1943 wurde Vilnius von der Deutschen Wehrmacht eingenommen. Die Jüdinnen und Juden sagten 

zur nationalsozialistischen Zeit ĂWilneñ dazu, aber heute nennt man es Vilnius.  

Der Name Ghetto wurde erstmals in Venedig verwendet. Ghetto war ein jüdischer Wohnbezirk, der 

normalerweise durch eine Mauer vom anderen Teil der Stadt abgegrenzt war. In Venedig erfolgte die 

Abgrenzung des Ghettos durch den Kanal. Dieser Teil der Stadt war der heruntergekommenste. 

Zur Zeit des Nationalsozialismus hatten Juden kein Recht Grundstücke oder Häuser zu erwerben, sie 

konnten nur in eine Wohnung einziehen, wo sie Miete zahlen mussten. Schließlich mussten sie inner-

halb von 24 Stunden ihre Unterkunft räumen und mit ihrem Hab und Gut ins Ghetto gehen. 

 

Skizze 

 

In jeder größeren Stadt befand sich ein Ghetto.  

 

Wenn man ein Jude in Vilnius war, hatte man 

theoretisch auch Fluchtmöglichkeiten: 

1) durch Verstecken 

2) durch die Kanalisation ins Freie flüchten. Dies 

galt nur für Einzelfälle, eine Massenflucht war 

nicht vorstellbar. 

 

Die Nationalsozialisten machten den Juden falsche 

Hoffnungen, indem sie ihnen sagten, dass sie Ar-

beit bekämen. In den meisten Fällen arbeiteten die 

Männer und einige kräftige Frauen in Betrieben.  

Wenn man ohne Arbeitsbescheinigung oder beim 

Flüchten erwischt wurde, wurde man zur Erschie-

ßungsstätte nach Ponary gebracht, wo sich große 

Gruben befanden. Die Juden wurden meist in gro-

ßen Gruppen dort hingebracht. Gläubige gingen bei 

der Erschießung betend in den Tod, weil manche 

dies als Strafe Gottes empfanden. Öfters überleb-

ten bei dieser Massenvernichtung Juden und gin-

gen zurück ins Ghetto und teilten die Vorgänge 

ihren Kollegen mit, aber sie wurden für verrückt 

erklärt, weil sich die im Ghetto eingeschlossenen 

diese Grausamkeit nicht vorstellen konnten. 

Das Ghetto wurde durch die ĂJ¿dische Polizeiñ kontrolliert. Dabei handelte es sich um Juden, die bes-

sere Kleidung und mehr zu essen bekamen. Nur im Krisenfall griffen die Nazis ein. In Vilnius gab es 

ein großes Ghetto mit ca. 13.000 Jüdinnen und Juden und ein kleines Ghetto mit ca. 8.000 Bewohne-

rInnen. Junge Jüdinnen und Juden glaubten, dass sie sowieso sterben würden und schmuggelten 

Waffen ins Ghetto ein, um Widerstand zu leisten. Ältere wollten nicht an ihren Tod denken und glaub-

ten, dass sie überleben würden.  

 

Am 23. /24. September 1943 wurde das Ghetto dem Erdboden gleich gemacht. Insgesamt wurden in 

Vilnius an die 50.000 Jüdinnen und Juden umgebracht.  
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Workshop Dr.
in
 Nadja Danglmaier 

(Verantwortlich: Katharina Kreiger und Julia Fasching) 

Jüdisches Leben in Kärnten  

 

 
Judenstern:  zeigt die Verbindung zwischen Gott 

und den Menschen, und auch zwischen den 

Menschen untereinander.  

Menorah:  7armiger Kerzenständer  

Mesusa:  ein Zeichen, das an jüdischen 

Haushalten an der Tür hängt, hat eine 

Beschützerfunktion  

Kippa:  eine Kappe, die die Männer in der 

Synagoge, am Friedhof tragen müssen  

 

Feiertage der Juden   
¶ Shabbat (Samstag)  

¶ Pessah (Auszug aus Ägypten) 

¶ Rosh Hashana (ăSilvesterò)  

¶ Yom Kippur  ( 7.Tag des neuen Jahres)  

¶ Hannuka (Lichterfest)  

¶ Purim (ăFaschingò mit religiösem 

Hintergrund)  

Juden
tum

Rabbi

Mesusa

Kosheres 
Essen

Kippa

TorahSynagoge

Hebräisch
e Sprache

David 
Stern

Menorah
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Juden

orthodox

Minderheit sehr streng
kosheres 

Essen

konservativ

weniger 
streng

liberal

sehr offen

Verfolgte 
Gruppen

Homosexuelle

Sinti & Roma

Zeugen 
Jehovas

Menschen 
mit 

Behinderung
Juden

Politische 
Gegner

Kärntner 
Slowenen



24 Erinnerung an die jüdischen SchülerInnen der HAK Klagenfurt 
 

Geschichte der Familie Linker  

 

Hedy & Leon Linker  

Spittal  - Klagenfurt , heiraten , Tocher Eva  

 

Leon Linker:  

Mutter: will mit der Auswanderung auf den Vater warten  

Vater: stirbt in Dachau  

Hedy & Leon Linker & die Tochter Eva gehen nach Wien auf einen illegalen Schiffstransport  

sie senden den Verwandten, Bekannten widersprüchliche Briefe  

In der Reichskristallnacht wurde in all en jüdischen Einrichtungen in Kä rnten verwüstet . 

Die Familie Preis taufte ihre Kinder katholisch, um sie vor der  Verfolgung zu schü tzen.  

 

Manche Juden konnten aus folgenden Gründen überleben:  

¶ sie haben mit Partisanen gekämpft  

¶ im Konzentrationslager überlebt  

¶ eine lange Zeit versteckt gelebt  

¶ wegen Emigration (früh genug)  

Leo Fischbach spricht in einem Video über seine eigenen Erlebnisse:  

Er sagt, in der Volksschule habe er eine schwierige Zeit gehabt. Er wurde beschimpft, konnte 

den Hauptplatz nicht einmal mehr betreten, ohne eben beschimpft oder angespuckt zu werden. 

Auch die Professoren waren antisemi tisch. Er wollte bei seinem Deutschprofessor einen Vortag 

über Ben Hur halten, der Lehrer meinte, er dürfe es nicht, weil es Judenverherrlichung 

beeinhalte. Alle waren antisemitsch gestimmt, sogar vor den Gasthäusern oder Geschäften gab 

es Schilder mit der  Aufschrift ăJuden und Hunde nicht erw¿nschtò. 
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Exkursion in Klagenfurt zu Orten des jüdischen Lebens 

und zum jüdischen Friedhof 

(Verantwortlich: Christoph Slamanig, Stephanie Eder und Florian Stranner) 

 

 
 

  
 

Klagenfurtrundgang  
(Christoph Slamanig, Florian Stranner, Stephanie Eder) 

 

Anlässlich unseres Religion-Projektes über die Zeit des Nationalsozialismus und Judenverfolgung 

begaben wir uns auf Spurensuche in Klagenfurt. Zusammen mit Herrn Prof. Haupt und Dr. Nadia 

Danglmayer besuchten wir einige typische Orte der Judenverfolgung in Klagenfurt. 

 

1.) Haus Familie Linker (Bäckergasse 10) bzw. Geschäftslokal Kardinalsplatz  
Unser Klagenfurt-Rundgang begann in der Bäckergasse 10, in der einst die streng jüdische Familie 

Linker wohnte. Diese Familie erlangte leider nur traurige Berühmtheit. Der Sohn Leon verliebte sich in 

das jüdische Mädchen Hedy aus Spital, doch die Familie war von Anfang an gegen ihre Liebe. Schon 

bald bekam sie ein Kind von Leon und als ihre Eltern nach Palästina emigrierten, ignorierte sie ihre 

Worte. Hedys Schwiegereltern starben und sie beschlossen mit dem Kladovotransport (illegaler 

Transport)  nach Palästina auszuwandern. Dies lief jedoch nicht wie geplant. Leon wurde erschossen 

und Hedy wurde mit ihrer Tochter vergast. 

 
2.) Klagenfurter Burg  
Liegt in der Burggasse, ehemals war es das Gestapo-Hauptquartier, zahlreiche Folterungen und Ver-
höre von Opfergruppen fanden dort statt. Sammelbecken für Zigeuner und Juden. Von dort wurden 
sie an KZs und Gerichtshöfe geschickt. Sie war das Zentrum zur Überwachung und Terrorisierung der 
Bevölkerung. Ein männlicher Zeitzeuge berichtet: es waren 26 Menschen in einem Raum, alle haben 
Angst vor den Folterungen und um 8.00 in der Früh fanden immer die Verhöre statt 
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Alle waren schmutzig, dreckig und unrasiert, stanken extrem. Wir wurden mit Schlägen und Peit-
schenhieben begrüßt. Die meisten wurden ins  Dachau geschickt 
 
3.)Spengergasse 8 ï Wohnhaus von Julius und Juli Spitz  

 

4.) Denkmal Mohorjeva/Hermagoras und Stelen im Haus von Oman  

Danach begaben wir uns zum Denkmal der Mohorjeva und zu den Stelen im Haus von Oman. Dieser 

Ort wird auch Stätte der Begegnung genannt als Zeichen für das Zusammenleben der beiden Volks-

gruppen Kärnten und Slowenien. Hier wurde ein Denkmal in Form von Buchstaben für Opfer von Krieg 

und Gewalt errichtet. Jeder kann daraus die Namen der Opfer bilden, derer er persönlich gedenken 

will. Zum Abschluss wurde uns ein Brief vorgelesen, der beschrieb, wie man die Leute mit Gewalt in 

verschiedene Lager brachte. 

 
5). Nationalsozi alistische Polizeigefängnis St. Ruprechter Straße  
Inhaftierung Interschiedlicher Personen, geringe Verfehlungen reichten, um dort reinzukommen.  
Am 19. Februar 1945 wurden 30 Menschen bei einem Bombentreffer erschlagen. Die Leichen liegen 
in Annabichl begraben. 2 davon Widerstandskämpfer, 8 davon Zwangsarbeiter ï mehr weiß man 
nicht.  
 

6.) Ehemaliger Sicherheitsdienst (SD)  

Unsere nächste Station war der ehemalige Sicherheitsdienst in der St. Ruprechter Straße, wo sich 

unser heutiges Landesarchiv befindet. Hier wurden in der Zeit des Nationalsozialismus Kontroll- und 

Bespitzelungsorganisationen eingerichtet, die die Verräter des Landes aussortieren sollte. Die Bevöl-

kerung wurde von ziviltragenden Spitzeln ausspioniert, die Informationen sofort an die Gestapo weiter-

leitete. Dies führte in allen Fällen zur Haft. 

 

7.) Jüdischer Friedhof St. Ruprecht  

Unsere Spurensuche endete auf dem jüdischen Friedhof in St. 

Ruprecht, welcher beim Eingang von einem großen Davidstern 

geschmückt wird. Die Gestaltung der Gräber ist durch die vielen 

Kerzen, Blumen und Steine eigentlich nicht jüdisch. Hier fanden 

wir viele Gräber uns vorher schon bekannter Personen, wie z.b. 

Max Stössl, Zoltan Weber oder Adolf Preis um nur einige zu nen-

nen. Für Begräbnisse kamen extra Rabbiner aus Graz. Da uns an 

dieser Stelle leider der Regen erwischte, konnten wir uns nicht 

sehr lange auf dem Friedhof aufhalten. Trotzdem war dieser Tag 

sehr informativ und aufschlussreich. 

 

 

 

 

8.) Jüdische Synagoge  

Zum Schluss, in strömendem Regen, kamen wir noch an der ehemaligen 

Syagoge in der Platzgasse vorbei, wo heute ein Gedenkstein daran erinnert, 

dass sich hier die Juden vor der Machtergreifung der Nationalsozialisten 

friedlich zu Gebet und Gespräch trafen. 
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Exkursion nach Villach zu Orten des jüdischen Lebens 

(Verantwortlich: Stefanie Strasser) 

 

Der Experte für jüdische Geschichte in Villach und Buchautor, Mag. Hans Haider, führt die 

SchülerInnen durch die Stadt zu den Wohnhäusern und Geschäften, die früher Jüdinnen und Juden 

gehört haben. 

 

 
 

Wir besuchen das Geburtshaus von David Glesinger, in dem früher sein Vater als Rechtsanwalt 

gearbeitet hat, bis er wenige Tage nach dem Anschluss 1938 Berufsverbot erhielt und sich mit seiner 

Familie auf die Flucht begab. Heute ist dort ein BIPA-Geschäft. 
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ĂDer Villacher Rechtsanwalt Marcell Glesinger, geboren am 21. Juni 1892 in Leoben; mosaischen 

Glaubens; vier Geschwister (drei Brüder, eine Schwester); Teilnehmer des ersten Weltkrieges, 

zahlreiche Tapferkeitsauszeichnungen; Studium der Rechtswissenschaften in Graz. Mitglied der 

j¿dischen schlagenden Verbindung ĂCharitasñ. Dr. jur.; 1933 Ansiedlung als Anwalt in Villach, 

wohnhaft: Hans Gasser-Platz 2, wo sich auch die Kanzlei befand; verheiratet mit Sophie Glesinger 

(geboren am 15. Juli 1906 in der Ukraine); 1933 Geburt der Tochter Sascha, 1937 Geburt des Sohnes 

Eduard; nach dem Entzug der Berechtigung als Rechtsanwalt zu arbeiten (12. 4. 1938!) und nach 

mehrfachen Plünderungen der Wohnung flüchtete die vierköpfige Familie mit zwei Koffern und zwei 

Taschen noch vor dem Novemberpogrom nach Wien (19. 8. 1938 Berechtigung zur Ausreise vom 

Polizeikommissariat Villach); von dort im September nach Holland; Fluchthilfe durch einen 

Wehrmachtsoffizier; am 31. Mªrz 1939 Ausstellung eines ĂVisa for Palestineñ; mit dem Zug nach 

Triest, von dort mit dem Schiff nach Alexandrien, weitere nach Haifa; vorerst keine Arbeitserlaubnis, 

Gelegenheitsarbeiten (u.a. als Nachtportier); bis zu seinem Tode (November 1976) in ärmlichen 

Verhältnissen gelebt; niemals eine Entschädigung oder Pension erhalten.ñ
24

 

 

Weitere Stationen waren unter anderem das ehemalige Haus der Familie Fischbach in der 

Italienerstraße (Bild links) sowie das Denkmal der Namen für die Opfer des Nationalsozialismus 

(Bilder rechts) 

 

 

 

  

                                                      
24

 Haider 2007, 39 
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Recherchen im Kärntner Landesarchiv  

(Verantwortlich: Andrea Steflitsch und Nina Moser-Huber) 

 

 
 

Der Leiter des Kärntner Landesarchivs, Dr. Wilhelm Wadl, MAS bespricht mit uns die Ergebnisse un-

serer Recherchen und hilft uns mit weiteren Unterlagen aus seinem Archiv. 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Max Friedländer und Max Stössl waren die Väter von SchülerInnen in der HAK Klagenfurt. 

Quelle: Festschrift der Chewra Kadischa, Kärntner Landesarchiv  
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In der Festschrift der Chewra-Kadischa, des Sozialvereins der jüdischen Gemeinde, finden wir Fotos 
der Eltern von unseren SchülerInnen der Familien Fischbach, Linker, Preis, Stößl, Friedländer, Müller, 
Hauser. Dieses Heft ist ein Unikat, das es nur einmal auf der Welt gibt. 
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Exkursion zur Israelitischen Kultusgemeinde in Graz 

(Verantwortlich: Kerstin Praher und Simone Karasin) 

 

Am 02. 04. 2008 fuhren wir nach Graz. Als wir dort ankamen, wartete Frau Dr. Girardi auf uns. Wir 

besichtigten die Synagoge, dort erzählte sie uns viel von der jüdischen Geschichte, den jüdischen 

Menschen in Graz und vom Ablauf des Gottesdienstes. Sie zeigte uns außerdem noch die heiligen 

Thorarollen, die sicher in einem Schrank aufbewahrt werden. Auf der gläsernen Kuppel der Synagoge 

sind Ausschnitte der Thora zu finden. Nach dem Vortrag gingen wir in die Stadt, um jüdische Denkmä-

ler zu besichtigen. Wir fanden den Ausflug sehr interessant und aufschlussreich. 

 

  
 

 
  








































































































































































